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Seit Beginn der docu
menta 9 in Kassel ist 
die Prog rammland
schaft des deutschen 

Fernsehens um eine Spiel
art reicher. Die "Piazza Vir
tuale" des "Medienlabors" 
Ponton-Von-Gogh-TY (tögl. 
auf FAB um 23 Uhr und om 
Wochenende nachts auch 
auf 3sot) geht dabei total 
neue Wege . Erstmals ma
chen die Zuschauer live ihr 
eigenes Programm. 

kaum an. Immerhin kann er I 
auf ein konstant hohes In
teresse verweisen . Bis zu 
140.000 Einwählversuche 
registriert die Post stündlich . 
Anlaß genug für Vanesco, 
das Ausprobieren neuer · 
multimed ia ler Kommunika- ' 
Iienstechniken in den Vor
dergrund zu stellen, an ei
ner einfa chen Bedienung ' 
festzuhalten und einen brei
ten Zugang zur Piazza si 
cherzustellen . 

Das dahinter stehende 
Konzept vom medialen Gier 
bol Viiloge wird bei derBer
liner PiazeHa einen anderen 
Sinn erhalten. Eine An
sammlung von Amiga
freaks, Mac-Usern bis zu 

Interaktives Fernsehen, 
so faszi nierend als Idee 
und- ongesichts öffentlich
rechtlicher wie privater Pro
grammeinfalt - notwendig 
als Zukunftsvisian, zeigt im 
derzeit igen Feldversuch in
des noch deutlich die Sym
ptome einer Kinderkran k
heit . 

Die Berliner "PiazeHa Virtuale" bietet die 
Möglichkeit, den eigenen 

Fernsehbildschirm aufzumischen 
Das zentrale Piazza-Vir

tuale-Programm besticht 
zunächst mit einer technisch 
perfekten Kommunikations
struktur. Die Zuschauer können 
sich auf sechs unterschiedlichen 
Wegen in das laufende Pro
grammeinwählen und das, was 
auf dem Schirm geschieht, be
einflu ssen. 

Programmierern der re
nommierten arl+com hig
hend studios steuert un-
ausweichlich und in ge
ordnetem Chaos dem Sen
debeg1nn entgegen. in der 
Planung favorisiert man 

Die vom Ponton Europeon Art 
lob entwickelte Fern sehober
fläche kann über das normale 
(Voice-)T elefon und die T ostatur, 
über Bildtelefon (ISDN), den ei
genen Computer (Modem) und 
via Fox erre icht werden ... und 
das rund um die Uhr . 20 ein
gehend e Signa le empfängt der 
Zentra lrechner, die sogenannte 
Screenmach ine in Kassel, und 
sortiert sie zu einem Sendebild, 
das von der Erdfunksteile der Te
lekom on den europäischen 
Fernsehsatell iten 0\ympus ob
gegeben w ird. 

Einmol on line findet sich der 
Zuschauer auf dem einheimi
schen Fernsehbild und in un
terschiedlichsten Progrommum
gebungen wieder . So kann er 
via tauch lone auf der Tastatur 

oder Fernbedienung eines An
rufbean tworters in einem inter
aktrven O rchester mitspielen, 
ei nzelne, den Tasten zugeord
nete Melodien erzeugen oder 
auf einer analogen Telefonlei
tung sängerisch aktiv werden. 
Auch die Piazzo-"Disco" funk
tion iert auf der gleichen Schie
ne, wobei das MoHo " Rap'em 
higher" auch auf die rituelle Mel· 
dung "Our computers are loa
ding now" Anwendung finde" 
soll te. Denn sowohl die audili
ven wie visuellen Effekte reißen 
einen bislang nicht gerade vom 
Hocker. 

Andere Programmsporten 
wie "coffeehouse", eine Kom
munikation mit Fax, Modem 
oder Telefon, oder "tozetto", ei
ne interaktive Zeitung, in der 
man aus dem Benutzermenü nur 
das auswählt, was interessiert, 
zeigen da schon andere Mög
lichkeiten auf. Vor allem die 
mediolondscape führt zu neuen 
Horizonten, weil hier eine Kam-

munikation mit der Datebase 
des Rechners entsteht. So ermit
telt der Rechner au s den ei11ge· 
henden Signalen ein Stichwort, 
über das man sich austauschen 
kann. G leichzeitig erzeugt er 
Graph iken, Animationen und 
Texte, die den sonsteher starren 
Benutzeroberflächen der Piazza 
etwas Leben einhauchen . 

Schwerwiegender indes wie
gen die strukturellen Probleme. 
Nur 20 Eingangsleitungen in 
die Kasseler Screenmochine 
führen zu einer permanenten 
Verstopfung. Hinzu kommt die 
Ungeübtheil der Nutzer mit 
dem neuen Medium, so daß 
ein sogenanntes "Hollo-Sydrom" 
die multimediale Kommunikati
on erst gar nicht richtig in Gang 
kommen läßt. Selbst die Ver
bindung mit mehreren eu
ropäischen PiazeHas endet oft 
im Austausch von Banalem oder 
in verzweifelten Selbstge
sprächen . Ponton-Chef So lvoto
re Vanasco ficht dies indes 

den Modemzugang und se tzt 
damit auf Zuschauer, die bere1ts 
in neuen Kommunikations-Tech
nologien geübt sind. Dieses Her
angehen entspricht einer städ
tischen Szene, für die der Cy
berspace bereits Realität ist. 

Mit dem weltweiten Internet 
chot ist man hier schon vertraut 
und will sich auch auf der Kas
selaner Piazza breitmochen. Ein 
Kopfnicken , so Rud i Stoert von 
der federführenden Berliner 
"Gesellschok zur Förderung und 
Pflege interdi sziplinärer Kom
munikation", hat die Berl iner Do
minanz während der FAB-Aus
strohlungszeit besiegelt. W er 
sich die endlosen Einwählver
suche ersparen will , der kann in 
einem elektronischen Kaffeehaus 
im Haus Podewil in Berlin-Mit
te seinen inputgleich direkt in 
die Terminals hocken, die dort 
dann öffentlich zugänglich sind. 
Der Startschuß fällt am 15. Au-
gust. 
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